x 
; 


n 
7 2 8 


8 Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
Pfennig pränumerando; 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
f Ausgabe 

täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


reſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Neo 260. 


—— 


Donnerſtag den 6. November 1890. 


VIII. Jahrg. 


„ Unfere Handelspolitik. 

Die Vorberathungen, welche deutſcherſeits bezüglich eines 
handelspolitiſchen Abkommens mit Oeſterreich-Ungarn gepflogen 
wurden, ſind in der vergangenen Woche zum Abſchluß gelangt. 

ber die Einzelheiten der dabei gefaßten Beſchlüſſe wird na⸗ 
lürlich vorläufig nichts in die Oeffentlichkeit dringen, jedoch 
cheint ſoviel ſicher zu fein, daß Deutſchland an Oeſterreich⸗ 
garn Konzeſſionen auf landwirthſchaftlichem Gebiete machen 
und dafür ſolche auf induſtriellem Gebiete verlangen wird. Da 
von Vertretern der deutſchen Landwirthſchaft ein Einverſtändniß 


mit dieſer Maßnahme im allgemeinen erklärt iſt und der In⸗ 


uſtrie dieſelbe, bis zum Bekanntwerden der Einzelheit aller⸗ 
dings gleichfalls nur in ihrer Allgemeinheit, recht ſein kann, ſo 

rde, wenn die öſterreichiſche Induſtrie nicht allzu große 

ierigkeiten in den Weg ſtellen will und kann, ein handels⸗ 
politiſches Abkommen mit unſerem ſüdlichen Nachbarſtaat ziemlich 
geſichert ſein. Auch mit Italien ſoll ein ſolches in Ausſicht ge⸗ 
nommen werden. Wenn beide zu Stande kommen ſollten, ſo 
würde der politiſche Dreibund eine wirthſchaftliche Macht dar⸗ 
ellen, welche auf die Geſtaltung der europäiſchen Handels⸗ 


politik einen großen Einfluß auszuüben im Stande wäre. Man 


arf ſich allerdings die durch die neuen handelspolitiſchen Ver⸗ 
träge ins Auge gefaßte Lage nicht ſo denken, als ob die drei 
ächte der Tripelallianz durch ein Zollbündniß geeinigt werden 
Önnten. Die Zeiten, wo man ein ſolches für möglich hielt, 
ſind vorüber. Die gegenwärtigen Verkehrsverhältniſſe bedingen 
„daß kein Staat einem einzelnen anderen ausſchließliche Vor⸗ 
eile zugeſteht. Und ſo wird ſich auch die neuere deutſche 
ndelspolitik lediglich in der Richtung bewegen können, daß 
e Zugeſtändniſſe, welche man einem Staate macht, auch jedem 
ren zu Gute kommen, der ſich gleichfalls zu Konzeſſionen 
eutſchland gegenüber bereit erklärt. 

Man hat vielfach behauptet, daß Deutſchland bei dieſer 
Handelspolitik, die ihm durch die Verhältniſſe aufgezwungen iſt, 
a olge des Artikels 11 des Frankfurter Friedensvertrages Frank⸗ 
dus gegenüber deshalb in Nachtheil verſetzt werden würde, weil 
— 5 auf Grund der in dem genannten Artikel enthaltenen 

eiſtbegunſtigungsklauſel aller von Deutſchland an Oeſterreich 
1 Italien gemachten Zugeſtändniſſe theilhaftig würde, ohne 
eine ähnliche Bewilligung Deutſchland gegenüber nöthig zu haben. 
5 och mit Unrecht; denn auch Frankreich muß, wenn es nicht 
lig iſolirt daſtehen und dadurch die größten Schädigungen auf 
ze nehmen will, anderen Nationen, auf deren Konſum fran⸗ 
1 Wer Erzeugniſſe es nicht verzichten kann, entgegenkommen, 
ud die dabei feſtgeſetzten Zollermäßigungen für die Einfuhr nach 
kankreich werden dann auch auf deutſche Produkte Anwendung 
en müſſen. 
pol Rußland und Amerika gegenüber vermag unſere Handels: 
er itik unmittelbar nichts auszurichten. Wir find, da wir uns 
cht in die inneren Angelegenheiten anderer Länder miſchen 
unen, genöthigt, uns gegen die von dieſen beiden großen 
en immer ausgedehnter betriebene Abſperrungspolitik mittel⸗ 
er zu ſchützen. Und dieſen Schutz kann uns die Handelspolitik, 
8 che einen engeren Anſchluß an Oeſterreich-Ungarn und Italien 
!olgt, am beſten verleihen. Je größer ein Wirthſchaftsgebiet 


— —— 


Wahrheit und Dichtung. 
- Original⸗Erzählung von Mary Dobſon. 
et ee (Nachdruck verboten.) 
(26. Fortſetzung.) 
Hier fand fie ihren Onkel und Tante ebenfalls in der 


Dämmerung am Fenſter ſitzend, was ſonſt bei ihnen nicht Brauch 


war, und ſich an erſteren wendend, ſagte ſie haſtig: 


3 Onkel Claus, was ift in meiner Abweſenheit geſchehen, 
ich ar ſich hier zugetragen? — Ihr alle ſeid fo erregt, wie 
Sie faft nie geſehen, und eben jagt Großmutter mir, daß 
rich noch heute kommt!“ 
alles Sei ruhig, Kind,“ antwortete Claus Schmidt, „denn das 
er 5 nichts Schlimmes zu bedeuten, und ſobald Friedrich 
icht va wirſt Du es erfahren. Ich darf Deiner Großmutter 
vorgreifen — —“ 
Max weshalb aber muß Friedrich kommen, dem es doch wie 
halten u. .. . To gut gefällt?“ konnte Magda ſich nicht ent- 
en zu fragen. 
ee hat ſich etwas Unerwartetes ereignet, was Friedrich 
dert Großmutter geſchrieben, und ſie mit Euch beſprechen muß,“ 
en Frau Schmidt ſtatt ihres Gatten. 
begab 12 einſehend, daß ſie auch hier nichts erfahren würde, 
an, d ch Magda nach dem anderen Hauſe zurück und fing 
wei 0 Abendeſſen zu bereiten, wobei ſie ſchließlich eben fo 
und Wen wie die Ihrigen ward und kaum auf die Fragen 
Nich ungen des langjährigen Hausmädchens antwortete. — 
Antunft minder überraſcht wie Magda über die unerwartete 
feiner 6 hres Bruders war dieſer beim Empfang des Briefes 
ſeinem roßmutter geweſen, den er, wie ihm geſtattet worden, 
gemachte unde mitgetheilt hatte, welcher die ihm zur Pflicht 
mochte 1 Reiſe zu ihr eben ſo wenig zu erklären ver⸗ 
mit unſich — beide dann nochmals die wenigen, unverkennbar 
geſagt: er Hand geſchriebenen Zeilen geleſen, hatte Friedrich 


„Es bedarf keiner Frage, Mar, daß meine Großmutter mich 


iſt, um ſo weniger braucht nämlich die Induſtrie desſelben an- | 
dere Abſatzgebiete aufzuſuchen. Das tritt gerade bei Rußland 
und Nordamerika in die Erſcheinung. Falls nun, wenn auch 
keine Verſchmelzung, ſo doch eine engere Angliederung des 
deutſchen, öſterreichiſch-ungariſchen und italieniſchen Wirthſchafts⸗ 
gebiets erfolgt, ſo würde damit auch die deutſche Induſtrie 
wenigſtens einige Vortheile aus dem infolge der Zollermäßigun⸗ 
gen an der öſterreichiſchen und italieniſchen Grenze gewonnenen 
größeren Abſatzgebiete ziehen können und ſomit eher die von | 
ruſſiſcher und nordamerikaniſcher Seite uns zweifellos zugefügten 
Schädigungen ertragen können. 

Schon aus dieſen kurzen Betrachtungen wird man erſehen 
können, daß unſere Handelspolitik äußerſt vorſichtig vorgehen 
muß, da ſie mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen hat. Noch 
größer aber würden die letzteren ſein, wenn uns nicht unſere 
ſeit dem Ende der ſiebziger Jahre betriebene Wirthſchaftspolitik 
in den Stand ſetzte, auf andere Länder zur Gewährung von Zu⸗ 
geſtändniſſen einen Druck auszuüben. Unſere Handelspolitik 
wird durch unſere Wirthſchaftspolitik außerordentlich unterſtützt, 
und ſo ſehen wir denn, daß gerade die von freihändleriſcher 
Seite ſo arg angefeindete Schutzzollpolitik es iſt, welche bei dem 
gegenwärtigen handelspolitiſchen Kampfe der Welt uns ſo viele 
Vortheile als möglich ſichert. 


} 
I 
! 


Politiſche Tagesſchau. 

Laut Kabelmeldung aus Kapſtadt haben im Damara— 
lande ſchwere Kämpfe ſtattgefunden, an denen jedoch die 
Deutſchen nicht betheiligt waren. Der Hottentotten-Häuptling 
Witboy hat die Damaras beſiegt. Die Nachricht von dem Tode 
Kamahereros wird bezweifelt. 

Nach einer Zuſchrift des ſchweizeriſchen Bundesraths 
an den Baſeler Regierungsrath ſind Verhandlungen über den 
Abſchluß einer Vereinbarung, betreffend Regulirung der Koſten 
im Verkehr der civilprozeſſualiſchen Rechtshilfe zwiſchen der Schweiz 
und Deutſchland, im Gange. 

„Nemzet“ ſchreibt: Die gründliche und gerechte Beurthei⸗ 
lung der Lage der ungariſchen Rumänen ſeitens der Berliner 
Blätter werde die Sympathie der Ungarn nur erhöhen 
und das politiſche Band zwiſchen der Monarchie und dem deut⸗ 
ſchen Reiche nur noch intimer geſtalten. 

Die Regentſchaft in Holland wird von der Königin 
Emma übernommen werden. Königin Emma iſt bekanntlich eine 
Prinzeſſin von Waldeck. Eine ihrer Schweſtern heirathete den 
jetzt verſtorbenen Prinzen Leopold von Großbritannien, eine 
andere den Kronprinzen von Württemberg. 

Wie die „Indépendance Belge“ wiſſen will, hätte der letzte 
Vorſchlag Hollands, an die Stelle der Eingangszölle eine 
von den vertragſchließenden Mächten dem Kongoſtaate zu zahlende 
Pauſchalſum me zu ſetzen, den formellen Widerſpruch Portugals 
hervorgerufen; auch andere Staaten ſeien dem holländiſchen 
Vorſchlage abgeneigt. 

Wie in Brüſſel verlautet, würde ſich eine größere An⸗ 
zahl belgiſcher Aerzte nach Berlin begeben, um die neue 
Koch'ſche Behandlungsweiſe kennen zu lernen. 


infolge meines Schreibens zurückruft! — Meine Aehnlichkeit 
mit Otto und Agnes Erdmanns Vater, wie die Gleichheit unſeres 
Namens ift vielleicht doch keine Zufälligkeit. Wir find am Ende 
gar verwandt, was ſie wie Magda und ich bis jetzt noch nicht erfahren!“ 

„Befürchtet ſie aus dem Grunde vielleicht Dein Zuſammen⸗ 
treffen mit Frau Erdmann, welche, wie Fräulein Roſen meint, 
kommen wird,“ erwiderte nachdenklich ſein Freund. 

„Sei es, was es wolle, ich werde es Dir zuerſt ſchreiben,“ 
entgegnete erſterer lebhaft. 

„Ich würde Dich begleiten,“ antwortete Max, „denn meine 
Eltern wiſſen vielleicht bereits, was Ihr noch nicht erfahren, und 
würden kaum überraſcht ſein, mich zu ſehen, doch iſt es ebenſo 
richtig, wenn ich bleibe und ſehe, wie ſich hier die Dinge ge⸗ 
ſtalten. Auch muß ich Otto Erdmann über Deine ſo ſchnelle Ab⸗ 
reiſe, die auch den Bekannten befremdend ſein wird, zu beruhigen 
ſuchen — —“ 

„Laß mich alles, was ſich hier ereignet, erfahren, Max,“ 
verſetzte Friedrich Erdmann. „Nun aber will ich mich zur Reiſe 
rüſten, denn wenn ich den in einer halben Stunde vom Norden 
kommenden Zug nicht verfehle, kann ich ſchon dieſen Abend bei 
meiner Großmutter fein!” 

Friedrich Erdmann war zu Hauſe angekommen. Von ſeinem 
Onkel auf dem Bahnhof empfangen, hatte dieſer ihn nach gegen⸗ 
ſeitiger Begrüßung gebeten, ſich jeder Frage zu enthalten und 
ſeine Großmutter in allem gewähren zu laſſen. So hatte denn 
auch ihre Begrüßung in herzlichſter Weiſe ſtattgefunden, ſeine 
Tante hatte ihn eben ſo herzlich begrüßt, und als er, ſeine 
Schweſter umarmend, ſie zugleich fragend und bedeutungsvoll 
angeſehen, hatte ſie ſeinen Blick rathlos erwidert. 

Als das Abendeſſen, an dem auch Claus Schmidt und ſeine 
Gattintheil nahmen, genoſſen war, Magda den Tiſch abgeräumt 
und nun voll Spannung auf die Großmutter blickte, forderte 
dieſe die Ihrigen auf, wiederum Platz zu nehmen, holte aus 
dem Sekretär die Briefe, mit welchen ſie bereits am Morgen 
beſchäftigt, legte ſie vor ſich auf den Tiſch und begann, ſich 
ihrer Enkelin zuwendend, mit bewegter Stimme: 5 


In einer am Montag Abend in Paris ſtattgehabten Kon⸗ 
ferenz erſtattete der Deputirte Ferroul Bericht über den So⸗ 
zialiſtenkongreß in Halle und pries die Fortſchritte, 
welche der Sozialismus in Deutſchland durch die organiſatoriſche 
Thätigkeit Liebknechts und Bebels und durch die Eintracht, welche 
alle Sozialiſten Deutſchlands verbinde, gemacht habe. Er wünſche 
den Sozialiſten Frankreichs gleiche Erfolge. 

Infolge des Beſchluſſes der franzöſiſchen Kammer, 
die Regierung aufzufordern, die Reform der Steuerveranlagung 
zu ſtudiren, werden die Deputirten Rabier und Gaillard am 
Mittwoch einen Antrag einbringen, das Kapital in ausgie⸗ 
biger Weiſe zu beſteuern, um dadurch einen Betrag von 1500 
Millionen Franks zu erhalten, der an Stelle anderer Steuern 
treten könnte. 

Nach Nachrichten aus Liſſabon machte Portugal der 
engliſchen Regierung den Vorſchlag zu folgendem modus 
vivendi in Oſtafrika: Portugal wird die freie Schifffahrt auf 
dem Sambefi gewähren und den Tranfitverfehr möglichſt fördern. 
Dagegen hat England Portugal gegen die Uebergriffe der britiſch⸗ 
ſüdafrikaniſchen Geſellſchaft zu ſchützen. 

Die „Nowoje Wremja“ hebt in einem Artikel die beſonders 
friedlichen politiſchen Auſpicien der anbrechenden 
Winterſaiſon hervor und ſagt, in den Beziehungen der leitenden 
europäiſchen Mächte müſſe das eingetreten ſein, was die Fran⸗ 
zoſen „Detente“ nennen, und alle ſeien darin einig, daß zu 
ſolcher Wendung der Ereigniſſe in erſter Linie die Reiſen des 
Kaiſers Wilhelm beigetragen haben. 

Nach einer Petersburger Meldung der „Pol. Korr.“ iſt 
man in den ruſſiſchen Regierungskreiſen zu der Ein⸗ 
ſicht gelangt, daß die gegen das Treiben der Auswanderungs⸗ 
Agenten verfügten Maßregeln zur wirkſamen Hintauhaltung der 
geradezu maſſenhaften Auswanderung des Landvolkes aus 
den weſtlichen Gouvernements Rußlands nach Amerika nicht aus⸗ 
reichen, und beginnt nunmehr, tiefer greifende wirthſchaftliche 
Mittel zur Abhilfe gegenüber dieſer beklagenswerthen Erſcheinung 
in Erwägung zu ziehen. 

Seit der Thronbeſteigung Alexanders III. ſollen nicht 
weniger als 270 000 Juden aus Rußland ausgewieſen 
worden ſein. Die meiſten ſind nach Amerika gegangen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 4. November 1890. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer begab ſich geſtern Nachmittag 


nach Schluß der Jagd von Schloß Grunewald nach Berlin und 


konferirte längere Zeit mit dem Reichskanzler v. Caprivi und 
dem Staatsſekretär des Auswärtigen, Frhr. v. Marſchall. Später 
ſtattete Se. Majeſtät der Kaiſer dem griechiſchen Kronprinzen⸗ 
paar im Palais der Kaiſerin Friedrich einen Beſuch ab. Heute 
Vormittag hielt Se. Majeſtät der Kaiſer im Beiſein einer 
geladenen Jagdgeſellſchaft eine Jagd auf Faſanen im ſog. 
„Entenfang“ ab. 

— Reichskanzler von Caprivi trifft am Freitag früh in 
Mailand ein, wohin ſich auch König Humbert begiebt, der dem 
deutſchen Reichskanzler zu Ehren ein Diner giebt. 


ſo unerwartete Ankunft veranlaßt, da wir während Deiner Ab⸗ : 


weſenheit feinen Brief erhalten —“ 

„So laß es mich wiſſen, Großmutter,“ rief Magda mit 
kaum noch zu bewältigender Erregung, „denn ich halte dieſen 
Zuſtand nicht lange mehr aus! — Habe ich doch ſonſt alles er⸗ 
fahren, was hier vorgegangen iſt —“ 


„Lies dieſen Brief, dann will ich ſprechen,“ erwiderte Frau E 


Bornhorſt mit ruhigem Ernſt und reichte ihr zugleich den Brief 
ihres Bruders, den ſie ſchnell zu leſen begann, indeß bald ihre 
Züge ihre Ueberraſchung verriethen. 


regung: 


„Großmutter, nun aber laß uns alles hören! — Iſt Friedrichs 


Aehnlichkeit mit Otto und Agnes Erdmanns Vater keine zufällige 
und der Name —“ 


„Du olein, Mace weißt mag midt, was aer DIE 


Als fie damit zu Ende ge⸗ 
kommen, ſagte ſie, ihn zurückgebend, mit kaum verminderter Auf⸗ * 
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„Nein, Kinder,“ erwiderte mit feierlichem Ernſt die Matrone 


er 


und in ihren Augen ſchimmerte es feucht. „Otto und Agnes 
Erdmanns Vater war auch der Eurige, von ihm habt ihr den 


gleichen Namen und Deine Aehnlichkeit mit ihm, Friedrich, iſt 


in der That überraſchend!“ 


„Großmutter!“ riefen ihre Enkel zugleich, kaum im Stande, 
Friedrich war im Begriff, eine Frage 


das Gehörte zu begreifen. 
hinzuzufügen, als, ihm zuvorkommend, ſie ſagte: 


„Hört nun die Geſchichte der erſten Ehe Eures Vaters, die 


5 


* 


1 


mit dem frühzeitigen Tode Eurer Mutter ihren Abſchluß hatte. 


Meinem langjährigen Plan gemäß ſolltet ihr ſie erſt bei Deiner 
Mündigkeit, Friedrich, erfahren, doch hat der Höchſte alles anders 
geleitet. 
ſeine Handlungsweiſe nicht billigen, enthaltet Euch jedoch da⸗ 
rüber jedes Urtheils. Er war Euer Vater und hat Eurer nicht 


vergeſſen, was Onkel Claus von den nächſten Verwandten ſeiner 
zweiten Frau erfahren, denn auf einem Wege, den er Euretwegen 
zur Stadt unternommen hat, hat er ſeinen Tod durch einen Sturz 


(Sortfegung folgt / 


vom Pferde gefunden!“ 


Mit allen Thatſachen bekannt geworden, werdet Ihr 


\ 


— Vom Grafen Moltke verlautet, er wünſche die ihm von 
der Stadt Berlin dargebrachte Spende von 50 000 Mark mit 
der Parchimer Stiftung, an welcher ſich das deutſche Volk in 
allen Gauen Deutſchlands betheiligt hat, zu einem einzigen Fonds 
vereinigt zu ſehen. Den Geſammtbetrag, der alsdann die Höhe 
von 200 000 Mk. erreichen könnte, iſt der greife Feldmarſchall 
nicht geneigt, zu ſeinem oder ſeiner Familie Nutzen zu verwenden. 
Die Stiftung ſoll ſeinen Namen tragen, dieſe Ehre lehnt er 
nicht ab, aber Vortheile will er daraus nicht ziehen. Der Fonds 
ſoll, ſobald das Endergebniß feſtſteht, für einen wohlthätigen 
Zweck beſtimmt werden. 

— Die Mehrausgaben, welche dem Reiche aus der Alters⸗ 
und Invaliditätsverſicherung im nächſtjährigen Etat erwachſen 
werden, beziffert eine dem Etatsentwurf für das Reichsamt des 
Innern beigegebene Denkſchrift auf über 6 000 000 Mark, denen 
aus dem Verkauf von Zuſatzmarken Einnahmen in der Höhe von 
etwa 500 000 Mark gegenüberſtehen. 

— Geheimrath Koch beabſichtigt, dem Vernehmen nach, 
Anleitungskurſe für Aerzte über das antituberkulöſe Impfver⸗ 
fahren einzurichten. 

— Ende dieſes Monats tritt hier eine Konferenz zur Er⸗ 
örterung der Fragen des Induſtrieſchutzes zuſammen, um über 
Bildung einer Reichszentralſtelle für den Schutz des gewerb⸗ 
lichen Eigenthums und Herbeiführung eines einheitlichen Ver⸗ 
fahren bei der Schutzertheilung und einer größeren Ueberein⸗ 
ſtimmung der Urtheile im Verwaltungs- und Gerichtswege zu 
berathen. 

— Das Kolonialamt hat die Vorarbeiten für den Kolonial⸗ 

rath ſoweit beendet, daß die Entſcheidung, welche noch zu treffen 
iſt und ſich auf die Zahl der zu ernennenden Perſonen bezieht, 
höhererſeits getroffen werden kann. Wie ſchon gemeldet, han⸗ 
delt es ſich darum, ob ein kleines oder großes Kollegium ge: 
bildet werden ſoll; es ſprechen ſoviel Gründe für das eine wie 
für das andere, daß die Entſcheidung nicht leicht werden dürfte. 
An Vorlagen für den Kolonialrath, welche zuerſt oſtafrikaniſche 
Verhältniſſe betreffen dürften, fehlt es nicht, ſo daß nach der 
Rückkehr des Herrn v. Caprivi von Italien das Zuſammentreten 
dieſer neuen Körperſchaft erwartet werden kann. 
L Das Dom: Gymnafium zu Naumburg a. S. wird im 
Jahre 1892 die Jubelfeier ſeines 700jährigen Beſtehens begehen. 
Es iſt im Jahre 1192 durch den Biſchof Berthold II. begründet 
und geweiht worden. 

— Die vom Verein zur Beförderung des Gewerbefleißes 
und dem Verband der Holzzellſtofffabrikanten erlaſſene Preis⸗ 
ausſchreibung bezüglich der chemiſchen Vorgänge bei der Cellu⸗ 
loſe⸗Darſtellung hat nur zwei ungenügende Bearbeitungen ge 
funden, ſo daß die Preiſe in Höhe von 3000 und 1000 Mark 
nicht vertheilt ſind. 

Dresden, 4. November. Der Abtheilungschef im Juſtiz⸗ 
miniſterium, Dr. Schurig, iſt zum ſächſiſchen Juſtizminiſter 


ernannt. 


München, 3. November. Die Beſetzung der höchſten bayeri⸗ 
ſchen Militärſtellen durch die beiden Söhne des Prinzregenten: 
Leopold, Generalinſpekteur der bayeriſchen Armee, Arnulf, Chef 
des 1. Armeekorps, wird der „Magdeb. Ztg.“ als demnächſt 
bevorſtehend angekündigt. Eine gleichartige Nachricht fand im 
vorigen Jahre eine ſcharfe Beſprechung in der demokratiſchen 
Preſſe, worauf ſie für ungenau erklärt wurde. 

Straßburg, 1. November. General v. Heuduck, der Konz 
mandirende des 15. Armeekorps, hat ſeinen Abſchied erbeten und 
erhalten. 


Ausland. 


Luxemburg, 4. November. Nach den bisher getroffenen 
Beſtimmungen wird der Herzog Adolf von Naſſau Mittwoch 
hier eintreffen und nach ſeiner Ankunft die oberen Behörden 
empfangen. Am Donnerſtag findet die Eidesleiſtung vor der 


Kammer und ein Feſteſſen und Tags darauf ein Empfang der 


anderen Behörden ſtatt. Am Sonnabend erfolgt die Weiterreiſe 
des Herzogs nach Königſtein. 

Wien, 4. November. Mehrere Morgenblätter bringen an⸗ 
läßlich der bevorſtehenden Ankunft des Großfürſten⸗Thronfolgers 
ſympathiſche Artikel und begrüßen den Beſuch als ein will: 
kommenes Zeichen der freundlichen Beziehungen zwiſchen den 
beiden Höfen, ſowie der überall vorherrſchenden Friedeusliebe; 
obwohl der Beſuch ein Akt reiner Courtoiſie ſei, habe er doch 
immerhin eine erfreuliche politiſche Bedeutung. 

Paris, 4. November. Im Miniſterrathe unterzeichnete der 
Präfident Carnot den Geſetzentwurf betreffend die Verprovian⸗ 
tirung feſter Plätze, wonach jede Feſtung auch mit Lebensunter⸗ 


halt für die Civilbevölkerung auf zwei Monate verſehen wird. 


Lyon, 4. November. Die Polizei verhaftete fünf anarchiſti⸗ 
ſche Führer, welche ſeit einiger Zeit geheime Verhandlungen 
pflogen und Gelder vertheilten. Sie werden ſich vor dem 
Schwurgericht zu verantworten haben. Weitere Verhaftungen ſind 
wahrſcheinlich. 

London, 4. November. Der Prinz von Wales hat heute 
in Gegenwart zahlreicher diſtinguirter Perſönlichkeiten die unter⸗ 
irdiſche elektriſche Eiſenbahn zwiſchen der City und der ſüdlichen 
10 Stockwell eröffnet. Die Länge der Linie beträgt 3 

eilen. 


Madrid, 4. November. Der Marineminiſter unterbreitete 


dem Kabinetsrath einen Bericht über die von ihm geplante 


Reform der ſpaniſchen Seemacht. Hiernach follen 2 große 


Panzerſchiffe, verſchiedene Gürtelſchiffe, ſowie eine Anzahl von 


Kanonen⸗ und Torpedobooten erſter und zweiter Klaſſe beſchafft 
werden. Die ſpaniſche Marine ſoll in drei Hauptdiviſionen ein⸗ 
getheilt werden mit den Hauptquartieren Cadiz, Ferrol und 
Cartagena. Hier wie an der Straße von Gibraltar ſollen neue 
Vertheidigungswerke errichtet werden. 

Petersburg, 3. November. Am Hofe herrſcht über die 
Aufnahme des Grafen Hartenau in die öſterreichiſche Armee 
große Verſtimmung. Der Zar ſoll in der Rehabilitirung des 
aus der ruſſiſchen Armee ausgeſtoßenen „Battenbergers“ etwas 
gegen ihn petſönlich gerichtetes erblicken. — Ueber den Grund, 


weshalb der Großfürſt⸗Thronfolger nicht nach Konſtantinopel 
geht, wird folgendes mitgetheilt: 


Eine vorläufige Sondirung 
habe ergeben, daß die Pforte wegen des erwarteten engliſchen 
und öſterreichiſchen Widerſpruches wahrſcheinlich ein eventuelles 
Geſuch Rußlands um Durchlaß ruſſiſcher Kriegsſchiffe durch die 
Dardenellen abgelehnt haben würde. Ohne Kriegsſchiff würde 
aber ein Beſuch des ruſſiſchen Thronfolgers für nicht angemeſſen 
erachtet worden ſein. 


Propinzial- Nachrichten 


Brieſen, 5. November. (In der Stadtverordnetenſitzung) am 
2. d. M. widmete der Stadtverordnetenvorſteher dem von hier ſcheidenden 
Stadtverordneten Dr. Hirſchfeld herzliche Worte des Dankes für die 
während ſeiner 6jährigen Mitgliedſchaft im Kollegium an den Tag ge⸗ 
legte Thätigkeit. Dr. Hirſchfeld dankte dem Vorſitzenden und verab⸗ 
ſchiedete ſich hierauf von den Anweſenden. In derſelben Sitzung er⸗ 
ſtattete der Stadtkämmerer den Verwaltungsbericht für das abgelaufene 
Rechnungsjahr. Derſelbe ergab einen Ueberſchuß von 2459,64 Mark. 
Die Verſammlung ertheilte ſchließlich dem Stadtkämmerer für das Rech⸗ 
nungsjahr 1889/90 die Decharge. 

( Eulm, 4. November. (Verſchiedenes). In Kölln, hieſigen Kreiſes, 
wurde in vergangener Woche die daſelbſt neuerbaute Schule durch Pfarrer 
Zimmermann⸗Culm eingeweiht. — Die in Königl. Kiewo errichtete 
Molkerei wird am 15. November dem Betrieb übergeben. — Der Culmer 
Schützenverein veranſtaltet dieſen Monat eine Theatervorſtellung. Der 
Ertrag ſoll dem Schützenhausbaufonds zufließen. — Die Kartoffeln ſind 
im hieſigen Kreiſe ſehr ſchlecht gerathen und es iſt daher kein Wunder, 
wenn der Preis ein hoher iſt. Die Rüben dagegen haben einen reich⸗ 
lichen Ertrag ergeben. 

Schwetz, 3. November. (Süddeutſche Sitte). Geſtern Abend glich 
der katholiſche Kirchhof einem Lichtmeer; unzählige Lichte brannten auf 
den Gräbern. Es hat ſich die ſüddeutſche Sitte, die Gräber am Tage „Aller 
Seelen“ zu erleuchten, in den letzten Jahren auch hier eingebürgert. 

Danzig, 4. November. (Gerichtsrath Aßmann 7). Ein jäher Tod 
hat geſtern Abend einen langjährigen hochgeſchätzten Mitbürger von uns 
genommen. Amtsgerichtsrath Aßmann wurde, während er in freund⸗ 
ſchaftlicher Unterhaltung in dem Lokal der Reſſource „Concordia“ weilte, 
von einem Schlaganfall betroffen und mußte, nachdem ihm dort die 
erſte ärztliche Hilfe zutheil geworden, in ſeine Wohnung getragen werden, 
wo er nach ganz kurzer Zeit verſtarb. 

Elbing, 3. November. (Bum Bau von Zeichenſälen) in der ſtaat⸗ 
lichen Fortbildungsſchule bewilligten die Stadtverordneten in ihrer letzten 
Sitzung 77000 Mk. Der Staat will für die Baulichkeiten an die Stadt 
eine jährliche Pacht von 2400 Mk. zahlen. 

Konitz, 3. November, (Eiſerne Hochzeit). Geſtern feierte hierſelbſt 
das Rentier Machol Lewiſche Ehepaar das Feſt der eiſernen Hochzeit. 
Seitens des Landrathsamts⸗Verweſers Dr. Kautz wurde dem Jubelpaar 
die goldene Ehejubiläums⸗Medaille überreicht. 

Allenſtein, 3. November. (Verſammlung von Bürgermeiſtern). 
Geſtern Nachmittag fand hier eine Verſammlung von 24 Bürgermeiftern 
und ſechs Kreisſekretären unter Vorſitz des Bürgermeiſters Belian-Allen⸗ 
ſtein ſtatt, welche den Zweck hatte, über die einzelnen Maßnahmen, die 
mit dem Inkrafttreten der Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung erforder⸗ 
lich wären, ſich näher zu beſprechen. Nachdem dieſer Theil der Tages⸗ 
ordnung erledigt, machte Bürgermeiſter Belian den Vorſchlag, ſich dem 
Beiſpiele der größeren Städte Oſtpreußens, welche um Aufhebung der 
Grenzſperre petitionirt hätten, auch ſeitens der kleinen Städte anzu⸗ 
ſchließen. Dieſer Vorſchlag fand Zuſtimmung. Zum Schluß wurde noch 
die Anregung zu einem Städtetag, der die Vertreter der Städte zu 
Beſprechungen alljährlich vereinen ſoll, gemacht. Der Ausführung dieſes 
Gedankens, der mit Beifall aufgenommen wurde, trat man ſofort durch 
Bildung eines Komitees näher. In dieſes wurden die Bürgermeiſter 
Belian » Allenftein, Elwenspöck⸗Oſterode, Kinder ⸗Mehlſack, Schmidt⸗ 
Mohrungen und Wiworowska⸗Raſtenburg gewählt. (M. Krsbl.) 

Inſterburg, 3. November. (Gnadengeſuch). Für den Ritterguts⸗ 
beſitzer C. v. Horn, über deſſen Verurtheilung zu einem Jahr Gefäng⸗ 
niß wir unlängſt berichteten, iſt ein Gnadengeſuch eingereicht worden, 
das ſämmtliche Geſchworene befürworteten. Motivirt wurde das Geſuch 
damit, daß ehrloſe Geſinnung bei Herrn v. Horn nicht die Triebfeder 
ſeiner Handlung war, ſondern daß er lediglich durch die Schlechtigkeit 
anderer zu jenem Schritt, der ihn zu Fall brachte, verleitet wurde. 

Königsberg, 2. November. (Ein merkwürdiger Streich) iſt kürzlich 
einem biegen Fleiſchermeiſter in einem Dorfe, an der Fuchsberger 
Chauſſee belegen, geſpielt worden. Der Mann war im dortigen Gaſt⸗ 
hauſe ſpät abends bei der Heimfahrt noch eingekehrt, um ſeinem müden 
„Braunen“ Ruhe zu gönnen, ſich aber gleichfalls durch ein Glas Bier 
zu ſtärken. Mit guten Freunden verlief ſchnell die Zeit, und als er nun 
doch endlich aufbrach und an ſeinen Wagen trat, war er nicht wenig 
erſtaunt, vor demſelben nicht ſeinen „treuen Braunen“, ſondern einen 
ſchneeweißen Schimmel zu finden. Was war hier vorgegangen? Er 
beſchaute, ſo gut es in der Dunkelheit ging, das Thier von allen Seiten, 
doch der Schimmel blieb Schimmel und ſein „Brauner“ war ſpurlos 
verſchwunden. Er eilte nach der Gaſtſtube zurück, um das Ungeheuer⸗ 
liche zu melden. Der gleichfalls anweſende Ortsvorſtand nahm ſofort 
eine gewaltige Amtsmiene an, Rufe nach dem Gendarm wurden laut, 
der Wirth lamentirte und in corpore begab ſich die Geſellſchaft nach dem 
Wagen, um das myſteriöſe Pferd in Augenſchein zu nehmen. Aber auch 
jetzt ließ ſich die Thatſache nicht abändern, ein fremder Schimmel ſtand 
gedankenvoll vor dem Wagen und wurde ebenſo gedankenvoll von den 
rathloſen Männern beſchaut. Da fiel es denn dem Ortsſchulzen ein, 
den Schimmel zu beklopfen. Aber was war das? Das Innere der 
Hand nahm ſofort eine klebrige ſchneeweiße Farbe an und die Hand 
fand ſich der ganzen Fläche nach in ſchöner brauner Farbe auf des 
Pferdes Haut gezeichnet. Nun ging den Leuten trotz der Dunkelheit 
ein Licht auf. Der „Braune“ war leibhaftig da, aber man hatte die 
Flüſſigkeit des unweit ſtehenden Kalkeimers benutzt, um das Thier zum 
Schimmel umzugeſtalten. Schnell wurden Waſſer, Beſen und Bürſten 
herbeigeſchafft, alle Mann machten ſich fleißig beim Schein der Laterne 
an die Reinigung des armen Pferdes und nach einer Stunde raſtloſer 
geheimnißvoller nächtlicher Arbeit ſtand der alte Braune wieder da. Dem 
Braunen hat die Ankalkerei nichts gefchadet, (K. A. Ztg.) 

Königsberg, 4. November. (Ueber das Bernſtein⸗Monopol) der 
aa Stantien u. Becker in Königsberg hatten ſich feiner Zeit die 

trandbewohner in Petitionen an das Haus der Abgeordneten beſchwert, 
namentlich auch über den Tauchereibetrieb dieſer Firma, welcher bewirke, 
daß jetzt weniger Bernſtein als früher vom Meere losgelöſt und an den 
Strand geſpült werde, und die Pächter, denen nur das Recht auf 
Schöpfen, Stechen und Aufleſen zuſteht, ſchädige. Nunmehr hat nach 
der „K. Hart. Ztg.“ der Landwirthſchaftsminiſter die Intereſſenten 


benachrichtigt, daß nach dem (zum Mai k. J. erfolgenden) Ablauf des 


Vertrages mit Stantien u. Becker die Nutzung des Bernſteinregals 
mittels Tauchens am Oſtſeeſtrande ruhen ſolle. Dieſe Nachricht wird 
von den Strandbewohnern freudig begrüßt, obgleich man ſich nicht ver⸗ 
hehlt, daß die Zeiten, wo die See häufig große Bernſteinſtücke auswarf, 
ſchwerlich wiederkehren werden. : 

Aus Oſtpreußen, 3. November. (Ertrag der Fiſcherei). Die Fiſche⸗ 
rei an der oſtpreußiſchen Oſtſeeküſte und in den beiden Haffen hat nach 
den Berichten der Oberfiſchmeiſter in Memel und Pillau im Zeitraume 
1. April 1889/90 einen Ertrag von ca. 1362000 Mk. geliefert. Es 
kommt davon nahezu eine Million auf die Hafffiſcherei und nur etwa 
ein Drittel auf die Seefiſcherei. Letztere hat eben mit größeren Schwierig⸗ 
keiten zu kämpfen, Stürme verwehren den Fiſchern häufig tagelang das 
Auslaufen, vernichten die Fanggeräthe und bringen die Fiſcher in 
Lebensgefahr. Auch in dem Seehunde haben die Fiſcher einen ihrer 
größten Widerſacher zu bekämpfen, der manchen Kapitallachs und Dorſch 
an den Angeln kapert. Gegenüber dem Vorjahre hat ſich der Jahres⸗ 
ertrag der SFifcherei um etwa 208 000 Mk. geſteigert. Die Anregung 
zur Verbeſſerung des Betriebes der Hochſeefiſcherei finden günſtigen 
Boden. Während Memeler Fiſcher ſich mehr auf die Benutzung von 
Fiſchereidampfern legen, laſſen ſich Pillauer Fiſcher die Anſchaffung 
ſchwediſcher Lachsboote angelegen fein, die ſich als ſehr zweckentſprechend 
erwieſen haben. Die Verwerthung des Fiſchfangs wird auch von Jahr 
zu Jahr bequemer. So verkehrt ſeit einiger Zeit ein eigens hierzu aus⸗ 
gerüfteter Fiſchereidampfer aus Stettin an der oſtpreußiſchen Seeküſte 
und nimmt den Fiſchern den Fang ab. Aale ſind dabei bevorzugt. Im 
Pillauer Diſtrikt hat denn auch der Aalfang in dem letzten Jahre einen 
Werth von ca. 300 000 Mk. erreicht. Nächſtdem bildet der im Herbſt 
vor den Pillauer Moolen ausgeübteStichlingsfan g eine Hauptthätigkeit 


vieler Fiſcher. Man ſchätzt allein den Werth dieſer Fiſcherei im Vor⸗ 


jahre auf 87000 Mk. Bekanntlich wird dieſer kleine Fiſch zur Thran⸗ 
bereitung verwendet und iſt eine Anſtalt hierzu bei Pillau eingerichtet. 

Bartenſtein, 4. November. (Plötzlicher Tod). In dieſen Tagen 
erſchien an hieſiger Gerichtsſtelle ein älterer Herr aus der Pr. Eylauer 
Gegend, um fein Teſtament ſchriftlich zu Protokoll zu erklären. Nachdem 
ſolches durch die Deputation zu Protokoll genommen, dem Teſtator 
vorgeleſen und von dieſem unterſchrieben war, verſtarb derſelbe plötzlich 
im Gerichtszimmer infolge eines Herzſchlages. 

Goldap, 2. November. (Der Fang von Forellen) iſt in der Rominter 
Heide in dieſem Sommer recht ergiebig geweſen. Meiſtens werden dieſe 


ſo viel begehrten Fiſche von Händlern erſtanden. Aus dieſem Grunde 
gelangen trotz des lohnenden Fanges doch nur verhältnißmäßig wenig 
Forellen auf unſern Markt. Die Preiſe ſtellten ſich in dieſem Jahre 
auf 1 Mark pro Pfund. 

Bromberg, 4. November. (Ein Verwaltungsbericht vom Lande), 
welcher dem „Bromb. T.“ zum Abdruck überlaſſen worden iſt, giebt in 
ſchlichten Worten ein treffendes Bild von der mißlichen Lage unſerer 
Beſitzer. Er lautet wörtlich: Erlaube Euer Hochgeboren ergebenſt 
mitzutheilen, es iſt bei mir ſo wie auch auf mehreren Vorwerken ſehr 
ſchlecht beftellt mit Arbeits Leute, gehen alle nach Braſiljen bei mir ſind 
bis heute 5 Familien abgegangen: 3 Pferde⸗Knechte und 2 Gärtner 
laſſen alles im Stich waß ſie nicht für einen ſpott Preiß verkaufen 
können, auch die Fremden Bauern verkaufen die Gebäuden und In⸗ 
ventarium für geringe Preiſe, das Land derfen fie nicht verkaufen ſo 
über laſſen fie daſſelbe der freien Weld und gehen aus, ich habe jo 
wenig Leute nur doch daß ich mit den Mohrüben ausmachen nicht vertig 
werde, Fremde komen für keinen Preis, es find in der Nähe mehre Ber 
ſitzungen ſchon gänzlich ohne Leute, und zum Frühjahr bleibt in Korzin 
nicht einer von den Polen, alles get vort, verkaufen jetzt ſchon waß ſie 
nur könne los werden habe meinen Leuten noch nicht für September 
bezahlt auch für ausmachen der Kartoffel u. Rüben noch nicht will den 
abgehenden die mir Pferde u. alles im ſtich laſſen nicht bezahlen, ich 
biete den Fremden ſchon 4 Kop. pro Scheffel Mohrüben ausmachen, wo 
1 nur 2½ Kop. gezahlt haben, wollen garnicht darauf hören, 
agen auch für 5 Kop. nicht, ſie brauchen kein Geld bekomen freie Fahrt 
u. Koſt Gelder u. auf Ort u. Stelle alles was ſie zum Anfang ge⸗ 
brauchen, ſie haben ſich einbilden laſſen es wird dort ein neues Polen 
geſtiftet werden ihr heiliger Vater der Papſt hat für ſie das Land dort 
erwehlt u. müſſen alle hin, auch mehre Pfaffen ſind ſchon hin, von den 
neu gemietheten die von Neujahr kommen ſollten, werden faſt keine 
zuziehen, nur die Deutſchen laſſen ſich noch nichts aus, jedenfall bleiben 
werden. Der Bau im Dorf ift noch ſehr zurück, es arbeiten nur 3 
Maurer der Dittmann kann keine bekommen, ein ir ift gedeckt 
Schorſteine raus gemauert u. die Außen Wände ausgefüllt im innern 
noch garnichts gemacht beim zweiten ſind die Schorſteine raus gemauert 
weiter noch nichts auch nicht gedeckt, werden ſchwehrlich fertig werden 
dieſes Jahr, Materjahl habe ziehmlich alles rann gefahren, Rüben 
werden heute volländigt werde eirka etwa über 2000 Scheffel haben, 
alles andere iſt bei guter Geſundheit, unterthänigſt unteszechn 


Schneidemühl, 3. November. (Der Kaiſer als Pate). Der Kaiſer 
ER bei dem zehnten, am 18. Auguſt geborenen Sohn des Maurergefellen 
abich hierſelbſt eine Patenſtelle übernommen. 

Tofial-Nachrichten. 
Thorn, 5. November 1890. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Der Beſitzer 
am Mey iſt zum zweiten Dorfgeſchworenen für die Gemeinde 

tanislawken gewählt worden. — Der Schmied Lambert Koſinski iſt 
als Gutsdiener für das Gut Papau vom königlichen Landrath vereidet 
worden. 

— (Der weſtpreuß. Provinzial⸗Lehrerverein) hat in 
dieſen Tagen feinen Jahresbericht verſandt. Beſonders ausführlich it 
der Theil des Berichtes, welcher von der Vereinigung der beiden Peſta⸗ 
lozzi⸗Vereine handelt. Der Vorſtand des Provinzial⸗Lehrervereins ſpricht 
den Wunſch aus: „Der Peſtalozziverein der Provinz Weſtpreußen blühe 
neu auf und gedeihe zum Segen unſerer Angehörigen und zum Ans 
denken an den großen Menſchenfreund, deſſen Namen er trägt“. Die 
Mitgliederzahl des Provinzial⸗Lehrervereins iſt von 1390 auf 1781 ges 
ſtiegen und gliedert ſich derſelbe in 82 Vereine. Die Einnahme betrug 
2608,42 Mk., die Ausgabe 1738,21 Mk., jo daß ein Beſtand von 870,21 
Mk. verbleibt. 

— (Die Güterverfrachter) machen wir auf die bei den preußi⸗ 
ſchen Staatsbahnen eingeführten, dem Handel treibenden Publikum 
weſentliche Erleichterungen darbietenden Bedingungen für einmonatliche 
Frachtſtundung aufmerkſam. Eine ſolche wird bereits bei Beträgen von 
300 Mk monatlich für eine einzelne Güterkaſſe gegen Sicherheitsleiſtung 
gewährt. Näheres ift bei allen Güter⸗Abfertigungsſtellen zu erfahren. 
Aus Anlaß der gegenwärtigen Auswanderung? 
Epidemie) in Ruſſiſch⸗Polen erinnert der „Dzennik Pozn.“ daran, daß 
ähnliche Erſcheinungen ſchon früher unter der polniſchen Bevölkerung in 
den Provinzen Polen und Preußen zu Tage getreten ſind. Ums Jahr 
1826 hatte ſich das Gerücht verbreitet, in Portugal gebe es unentgeltlich 
Grund und Boden, und infolge dieſes Gerüchtes ſtrömte die polniſche 
Bevölkerung ſchaarenweiſe vom Lande nach den Kreisſtädten, um ſich von 
den Landräthen Geld zur Reiſe nach Portugal auszahlen zu laſſen; 
ſchließlich mußte Gewalt angewendet werden, um die Bethörten zur 
Rückkehr nach ihren Dörfern zu bewegen. Im Jahre 1870 hieß es, die 
preußiſche Regierung bezw. Prinz Friedrich Karl habe große Ländereien 
in Egypten angekauft und wolle dieſelben bevölkern; auch damals ſtrömte 
viel polniſches Volk nach den Kreisſtädten, um von den Landräthen 
Päſſe und Geld zur Reife nach Egypten zu erhalten. Das obige Gerücht 
war dadurch entſtanden, daß der damalige Kronprinz Friedrich Wilhelm 
auf ſeiner Reiſe nach dem Orient vom Sultan zur Errichtung einer 
proteſtantiſchen Kirche und eines Wohngebäudes für einen evangeliſchen 
Biſchof in Jeruſalem den erforderlichen Platz erhalten hatte. 

— (Zu den Stadtverordnetenwahlen). Zu einer Vor⸗ 
beſprechung über die am 10/12. November ftattfindenden Wahlen zur 
Stadtverordnetenverſammlung ladet der Vorſitzende derſelben für morgen 
(Donnerſtag) Abend in den kleinen Saal des Schützenhauſes ein. Es 
ſind 12 Stadtverordnete, alſo ein volles Drittel der Verſammlung, neu 
zu wählen. Bei der Wichtigkeit dieſer Wahlen, welche von allen Wahlen 
den Säckel der Bürger am direkteſten zu berühren pflegen, wird ſich ein 
zahlreicher Beſuch der Vorbeſprechung empfehlen, um vorher eine Klärung 
der Anſichten herbeizuführen. 

— (Dienſtjubiläum). Am 4. November beging der Brückengeld⸗ 
Erheber Herr Voigt fein 25jähriges Dienſtjubiläum. 

— (Symphoniekonzert). Morgen (Donnerftag) wird Herr 
Militärmuſikdirigent Müller in der Aula der Bürgerſchule die Reihe der 
Aa SERAIEIE eröffnen. Aufgeführt wird die Symphonie D-dur von 

aſſen. 

— (Schwurgerichtsperioden). Für das Jahr 1891 iſt der 
Beginn der fünf Schwurgerichtsperioden auf folgende Tage feſtgeſetzt: 
9. Faint 13. April, 30 Juni, 28. September, 7. Dezember. 

—k (Zum Kapitel der Unpünktlichkeit). Die unverfänglichſte 
Geſtalt, in welcher die Unpünktlichkeit zu erſcheinen pflegt, iſt das ſogen. 
akademiſche Viertel. Aus den Hörſälen der Univerſität hat es ſeinen 
Weg in alle Kreiſe des Lebens gefunden, und ſelbſt die ſtrenge Göttin 
der Gerechtigkeit, bei welcher doch ſonſt alles am Schnürchen gehen muß, 
drückt trotz ihrer Binde noch extra ein Auge zu, um den Nutzen des 
akademiſchen Viertels ihren Jüngern und Klienten nicht vorzuenthalten: 
Gerichtsuhren gehen bekanntlich oft eine Viertelſtunde nach. Einer er’ 
haltenen Einladung jo Folge zu leiſten, daß man etwa eine Viertelſtunde 
nach der feſtgeſetzten Zeit erſcheint, gilt als vornehm; Madame iſt meiſt 
nicht eher dazu zu bringen, ſich vor ihrem Toilettenſpiegel die 4⸗ bis 
16⸗%ſpaͤnnigen“ Handſchuhe zuzuknöpfen, als bis vom Thurm die Stunde 
ſchlägt, zu der man von Rechts wegen ſchon in den Feſtſaal treten ſollte. 
Der Gatte hat es mit Kravatte und Schwalbenſchwanz nicht eiliger. 
Verabreden mehrere gute Freunde einen gemeinſchaftlichen Spaziergang, 
ſo iſt darauf zu wetten, daß mindeſtens einer das akademiſche Viertel 
mit rührender Unpünktlichkeit innehält, und handelt es ſich gar um Aus⸗ 
flüge größerer Geſellſchaften, ſo kommt aus den verſchiedenen Vierteln 
zuweilen mehr als eine ausgewachſene Stunde zuſammen. Bei Vereins- 
verſammlungen hat das akademiſche Viertel ſchon manchem Vorſitzenden 
Seufzer ausgepreßt. Auf die Minute anfangen — das iſt in den meiſten 
0 8 ganz unmöglich; erſt nach und nach erſcheinen die Mitglieder, die 
ich dem Banne des häuslichen Abendbrotes nur ſchwer haben entreißen 
können. Ganz beſonders unangenehm aber macht ſich das akademiſche 
Viertel im Theater und in Konzertſälen bemerkbar. Es giebt Menſchen, 
die eine ſchier unausrottbare Abneigung gegen das erſte Wort von der 
Bühne oder den erſten Geigenſtrich aus dem Orcheſter haben. Immer 
müſſen zahlreiche Takte, bezw. einige Szenen vorüber ſein, bevor ſie auf 
der Bildfläche erſcheinen. Daß fie anderen Leuten ihren Genuß ſtören, 
wenn ſie mitten in die muſikaliſche oder dramatiſche Vorführung hinein⸗ 
platzen, womöglich mit knarrenden Stiefeln und rauſchenden Kleidern, 
daß das Stuhlrücken keine angenehme Begleitung zu harmoniſchen Tönen 
und poetiſchen Worten bildet, ſcheint ſie wenig zu kümmern. Nur au 
einem Gebiete des geſellſchaftlichen Verkehrs hört man über das aka⸗ 
demiſche Viertel wenig klagen, und das iſt das Gebiet der Stelldichein. 
Wo „die rothe Roſe im Knopfloch“ und „die gelbe Feder auf dem 
ſchwarzen Sammethut“ ein Zuſammentreffen verabredet haben, da ber 


müht ſich jeder, der erſte am Platze zu fein.“ Verliebte und ſolche, die es 
werden wollen, find pünktlich. Gehet hin und thuet desgleichen! 

— (Sternſchnuppenfall). In den Nächten vom 9. bis 12. 
d. M. werden wir vorausſichtlich bei unbewölktem Himmel das Schau⸗ 
ſpiel eines Sternſchnuppenfalles beobachten können. In dieſer Zeit 
urchſchneidet die Erde den Gürtel kleiner Weltkörper, wodurch dieſer 

leteorfall bedingt iſt. In mondhellen Nächten dürfte natürlich dieſe 
Immelserfcheinung ſehr beinträchtigt werden, diesmal jedoch wird die: 
elbe in ihrer ganzen Pracht beobachtet werden können, denn wir haben 
um dieſe Zeit Neumond. Scheinbar fallen die meiſten Meteore aus dem 
ternbilde des Löwen, weshalb dieſe Sternſchnuppen der Leoniden⸗ 

warm genannt wird, zum Gegenſatz des Perſeidenſchwarms oder der 
Thränen des heiligen Laurentius“ im Auguſt jeden Jahres. Vor etwa 
7 Jahren konnte man den Leonidenſchwarm am nordweſtlichen 
Himmel bereits zwiſchen 6 und 7 Uhr abends beobachten. Damals fiel 
deltweilig eine ſolche Menge größerer und kleinerer Meteore, daß man 
glaubte, leuchtende Schneeflocken durchkreuzten das Firmament. 

— (Polizeiberichth. In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 
Perſonen genommen. 
— (Gefunden) wurde ein Pack Formulare in der Culmer Vorſtadt, 
ein ſchwarzer Regenſchirm im Rathhauſe. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 1,37 Meter über Null. Das Waſſer iſt ſeit geſtern 
Mittag um 57 Cmtr. geſtiegen. — Eingetroffen iſt geſtern auf der 
Bergfahrt der ruſſiſche Dampfer „Polonaiſe“ mit 3 beladenen Kähnen 
im Schlepptau aus Danzig. Abgefahren iſt heute der Dampfer „Polonaiſe“ 
mit dem Schleppzuge nach Polen. 


Für das ortsarme Reinholz'ſche Ehepaar zu Rudak, welches am 
11. 9 ovember die eiſerne Hochzeit feiert, ſind ferner eingegangen von 
Ungenannt 3 Mk. Summa bis jetzt 41,50 Mk. Die dem Ehepaare 
ach zugedachten Gaben bitten wir bis zum 8. der Expedition der 
en. Preſſe“ zu überreichen, an welchem Tage wir die Sammlung 
eßen. 


Mannigfaltiges. 
(Das Gerücht über die Verlobung des Grafen 
Herbert Bismarck) mit einer jungen Dame aus der balti⸗ 
chen Ariſtokratie wird von dem ruſſiſchen Blatte „Den“ trotz 
es Dementis der deutſchen Preſſe aufrecht erhalten. Der Graf 
abe, ſo berichtet der „Den“, um die 17jährige Tochter des 
altiſchen Grafen Pl—er angehalten, und es ſei bereits der 
ag der Verlobungsfeier angeſetzt worden. Graf Bismarck er⸗ 
halte eine Mitgift von 3 000 000 Rubel. 
(Zur Gründung einer Aktienbrauerei in Frie⸗ 
drichs ruh, auf der Beſitzung des Fürſten Bismarck, hat ein 
amburger Konſortium, unter Führung der Kaufleute Rump 
und Schabert, die Genehmigung erhalten. Die Vermittelung er⸗ 
olgte durch den Oberförſter Lange in Friedrichsruh, welcher auch 
an dem Unternehmen betheiligt iſt. Der Fürſt hat dem Kon⸗ 
ſortium ein Areal von 3 Hektaren auf 50 Jahre gegen 3000 
k. jährlich verpachtet. Das Grundkapital wird auf 600 000 
angegeben. 
(Eine ruchloſe That). In der Nacht zum Montag 
wurde durch einen glücklichen Zufall der Nacht⸗Courierzug von 


Hannover nach Bremen vor einem entſetzlichen Unglück bewahrt. 
Ein Güterzug von Bremen nach Hannover gerieth zwiſchen 
Hagen und Neuſtadt in Stockung, weil quer über die Doppel⸗ 
gleiſe eine Eiſenbahnſchiene gelegt und durch Pfähle feſtgerammt 
war. Glücklicherweiſe wurde das Hinderniß rechtzeitig entdeckt 
und entfernt, ehe noch der Schnellzug von Hannover die Stelle 
paſſirt hatte, ſo daß Menſchenleben nicht in Gefahr kamen. 

(Entgleiſung). Auf dem Oſtbahnhof zu Nürnberg ent⸗ 
gleiſte infolge falſcher Weichenſtellung am Montag Vormittag 
um 10½ Uhr der Rangirzug. Der Lokomotivführer und ein 
Stationsdiener ſind getödtet, der Heizer ſchwer verwundet. Die 
Verkehrsſtörung iſt bereits wieder behoben. Der Schaden an 
Betriebsmaterial wird auf 15 000 Mk. angegeben. Der ſchuld⸗ 
tragende Weichenſteller iſt verhaftet. 

(Die Leiche des fünffachen Mörders), des Zimmer⸗ 
meiſters Schaaf, iſt am Dienſtag Vormittag aus dem Charlotten⸗ 
burger Verbindungskanal herausgezogen worden. 

(Die Raubmörder) welche den Erlauer (in Ungarn) 
Steuerkaſſirer und deſſen Wirthſchafterin ermordeten, ſind ge⸗ 
fangen. 

(Eine verhängnißvolle Geſchichte). In Newyork 
macht gegenwärtig eine Hellſeherin, Mrs. Bouce, großes Auf- 
ſehen durch ihr „prophetiſches“ Talent. Ein junger, verhei— 
ratheter Mann, welcher Newyork beſuchte und einer ihrer Vor: 
ſtellungen beigewohnt hatte, machte ihr in einem Anfalle von 
Aberglauben tags darauf einen Beſuch, um zu erfahren, was 
ſein geliebtes Weibchen zu Hauſe eben thue. „Sie ſitzt allein,“ 
begann die Seherin, „in ihrem Zimmer und ſieht zum Fenſter 
hinaus, als erwarte ſie jemand.“ — „Hm,“ wirft der Gentleman 
ein, „wahrſcheinlich erwartet mich die Gute ſchon und glaubt an 
ſo ſchnelle Rückkehr.“ — „Jemand,“ fährt die Dame fort, 
„kommt jetzt in das Zimmer, ſie umarmt und liebkoſt ihn herz⸗ 
lich.“ — „Das iſt nicht wahr! Mein Weib iſt mir treu wie 
Gold,“ unterbrach der Mann wüthend das weisſagende Un— 
geheuer. „Jetzt,“ referirte die Seherin weiter, „legt er ſeinen 
Kopf an ihre Wange und blickt ihr zärtlich in die Augen.“ 
„Zum Henker, verdammte Hexe, ich ſage Dir, bei meiner Ehre, 
Du lügſt niederträchtig.“ — „Jetzt,“ und dies erklärte die Ge⸗ 
ſchichte und ließ den Ehemann laut auflachen — „jetzt giebt 
er ihr die Pfote und ſie ſteckt ihm ein Stückchen Zucker in das 
Maul!“ 

(Großer Brand). Am Montag Vormittag brach in dem 
Souterrain des an der Market⸗Street zu San Francisco gele— 
genen Häuſerviertels Feuer aus, welches ſich ſchnell nach dem 
erſten Stockwerk verbreitete und von da nach den höher gelegenen 
Stockwerken, in welchen ſich das Grand Hotel und das Bur⸗ 
lington Hotel befinden. Letzteres wurde gänzlich zerſtört, ebenſo 
ein Theil des Grand Hotel. Die angrenzenden Gebäude wurden 


Nachruf. 


Amtsgerichtsſekretär 


Julius Piernitzki 


im 50. Lebensjahre. 


ewahren. 
Thorn den 4. November 1890. 


Die Richter des K 


Bekanntmachung. 

n der Nacht von Sonntag den 26. 
uf Montag den 27. Oktober d. J. hat 
Mocker ein Straßenexzeß ſtattge⸗ 


funden, bei welchem der Amtsdiener 


Am 1. d. Mts. verſtarb hier der Königliche Gerichtsſchreiber Herr 


Wir bedauern den Verluſt dieſes zuvorkommenden, fleißigen, 
pflichttreuen Beamten und werden ihm ſtets ein ehrendes Andenken 


öniglichen Amtsgerichts. 


Faſchinen⸗Auktion 
Mittwoch den 12. November cr. 
nachmittags 3 Uhr 


durch Feuer und Waſſer beſchädigt. Der Geſammtſchaden wird 
auf 1 500 000 Dollars geſchätzt. 

(Rieſenprojekt). Wenn das Projekt des deutſchen 
Ingenieurs Lindenthal zur Ausführung kommen ſollte, wird die 
Brücke zwiſchen Newyork und New⸗Jerſey wohl eines der größten 
Wunder der Technik werden. Die Spannung des Hauptbogens 
ſoll nicht weniger als 855 Meter betragen, während die der 
Brücke über den Forth nur 532 mißt. Die Thürme ſollen an 
Höhe den Kölner Domthürmen nahezu gleich ſtehen, und 10 
Geleiſe für die Eiſenbahnen nebeneinander laufen. EN 

(Fünf chineſiſche Kriegsſchiffe) ſollen während 
eines heftigen Sturmes 60 Meilen vor Tien⸗tſin unterge⸗ 
gangen ſein. 


Verantwortlich für die Nedafſſon: Paul Dombromwali in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


u 


DL. ov. IA. Nov. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 246—75247— 
Wechſel auf Warſchau kurz 246—65247—20 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 98-601 98—60 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . .» 72—201 72—20 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 69— 68—40 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / . 96—60 96—50 
Diskonto Kommandit Antheile 14% . » 218—50 | 217—10 
Oeſterreichiſche Banknoten. Pen 176—85 | 177— 
Weizen gelber: November. 189— 189 —50 
April⸗ Mai 189—75 | 190— 
loko in Newyorf . Feiertag | 108—75 
Roggen: loko 176— 176— 
November 177—50 | 176— 
Novbr.:Dezbr. . 173—70 | 171—75 
April-Mai . . . 168—70 | 167—50 
Rüböl: November. 62—701 62—60 
April⸗Mai 59— 59— 
Spiritus: 
50er lofo . 59— 58—90 
70er lofo . 39—40] 39-30 
70er November 38—40] 38—30 
70er April-Mai 39—39 


Diskont 5 ¼ pCt., Lombardzinsfuß 6 pCt. reſp. 6½ pCt. 


Spiritusbericht. Pro 10000 
Zufuhr 5000 Liter. Gekündigt 5000 
„ 64,50 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 


Koͤnigsberg, 4. November. 
Liter pCt. ohne Faß feſter. 
Liter. 


orn. 
Windrich⸗ 
tung und [Bewölk.] Bemerkung 
Stärke 
4. Novbr. SE! 8 
h 8 5 
5. Novbr. 4 


Mit dem 1. Januar verlegen wir unſer Geſchäfts⸗ 
lokal nach unſerm Hauſe 


Altstädter Markt 304 


und verkaufen, um unſeren großen Vor⸗ 
rath bedeutend zu verkleinern, von 
heute ab zu ganz ermäßigt 


billigen 
Preiſen: 


Tricot⸗, Seide⸗ und 


Die k. 
Verkauf. 


Die Erneuerung der Loſe 
zur II. Klaſſe 183. Lotterie, welche bis zum 


befindet ſich 
7. d. Mts. abends 6 Uhr bei Verluſt des 


Umzugshalber. BE 


Taillen, Chenille⸗ 
Echarpes⸗ u. Kapotten, geſtr. 
Röcke, Beinkleider, wollne Tüche 


Kleidchen für Damen u. Mädch en, Diamantſchw. 


Neuheiten der Saiſon in Paſſementerie, Sammet, 
Gold-, Verl, Krimmer⸗ und Feder Beſätzen. 
ompl. Laden⸗ u. Gas⸗Einrichtung ſteht billig zum 
Das Geſchäftslokal iſt pr. 1. 


Mein Bureau 


den 6. 11. 8 Uhr bei Nicolai. 


Aula der Bürgerschule. 


Strickwollen Donnerſtag den 6. Novbr. er. 
. A 


Tricotagen, Tricot⸗ 


Ballhand e, r. 
n der Kapelle des Infant.⸗Regts. von Borcke 


Sämmtliche (4. Pomm.) Nr. 21. 


Nummerirter Platz 0,75 Mk. 

An der Kaſſe: 
Nummerirter Platz 1.00 Mk., 
0,75 Mk., Schülerbillets 0,50 M 
Zur Aufführung kommt: 
Sinfonie D-dur , Laſſen 


Müller. 


anuar zu vermiethen. 


8 tehplatz 


eine m ler tödlich verwundet und 

g e andere Civilperſon gefährlich ver⸗ 
ett worden ſſt. 

. Letztere hat ſich noch nicht ge⸗ 
5 et und ſind die Recherchen nach 
rſelben bisher erfolglos geblieben. 

5 er Civiliſt wird als ein Mann 

ſchild mittlerer unterſetzter Figur ge⸗ 

ert, bartlos, im Alter von 20 bis 

ſt andabren, anſcheinend dem Arbeiter⸗ 
lich e angehörig und hat wahrſchein⸗ 
„eine blaue ſogenannte Poſener 
wald getragen. Er ſoll aus Schön⸗ 

An e zu Haufe, nach anderen Ermitte⸗ 

m ein Kutſcher aus Gr⸗Mocker fein. 
ſchrieb, diejenigen, welche über die be⸗ 

Er, ene Perſönlichkeit Auskunft zu 

fc} vermögen, werden aufgefordert, 

er chriftlich oder mündlich bei dem 
cheichneten Gericht zu melden. 

born den 5. November 1890. 


= Kommandanturgericht. 

ekanntmachung. 

Nr 64 ble ni Bitmenregifte iſt unter 

bier gelb . rma Elkan Kiewe 

born den 31. Oktober 1890. 

au gliches Amtsgericht v. 
erkauf von Lagerſtroh. 
geitag den 7. November cr. 
achmiktags 2 Uhr Pionierkaſerne, 

„ rn Kavalleriekaſerne, 

% „ Fort IVa. 


— Öarnifonverwaltung. 


Ein Frundſtück ı Gi; 
groB, in der Nähe von Thorn, iſt frei änbig 

2 i 
vom 1. Januar zu verk. Näh. i. d. d. J. 


findet, im Anſchluß an einen Brenn⸗ 
holzverkauf, in Ferrari's Gaſthaus 
zu Podgorz die öffentliche Lizitation 
der aus den diesjährigen Schlägen der 
Königlichen Oberförſterei Schirpitz ent⸗ 
fallenen Faſchinen ſtatt. 

Die Verkaufsbedingungen, ſowie die 
Angabe über die Lage der einzelnen 
Hiebsorte, welche für die Abfuhr zur 
Weichſel als günſtig zu bezeichnen iſt, 
find auf dem Bureau des unterzeich- 
neten Oberförſters zu erfahren oder 
ev. gegen Kopialien von dort zu be⸗ 
ziehen. 

Auch ſind die Herren Revierförſter 
Sich zu Forſthaus Rudak und För⸗ 
ſter Wiesner zu Lugau angewieſen, 
Reflektanten die ortlich deutlich bezeich⸗ 
neten Hiebsorte auf Wunſch vorzu⸗ 
zeigen. 

Schirpitz den 3. November 1890. 

Der Oberföͤrſter. 


Gensert. 


Hochfeine 


Rübenkreide 


empfehlen 


A. 6. Mielke & Sohn. 


Inhaber A. G. Mielke jun. 


Magdeburger Fauerkohl 


ſowie 


gute Kocherhsen 


empfehlen 


A. G. Mielke & Sohn. 


Inhaber A. G. Mielke jun. 


Anrechts erfolgt ſein muß, bringe ich in 
Erinnerung. Dauben. 


Echte Teltamer 


Ru be hen 


empfiehlt 


Heinrich Netz. 


i neueſter Ernte, ganz vorzügliche Quali⸗ 


täten, empfiehlt in reichhaltiger Aus: f 
wahl loſe wie in Packete von Mk. 1,75 7 
per Pfund an. 


Die erſte Wiener Kaffee-Röſterei 
Neuſt. Markt Nr. 257. 
Filiale: Schuhmacherſtraßßſe 346 
0 Altſtädt. Markt⸗Ecke. 


D 


J. Kozlowski, 


Thorn, Breite - Strasse 85 
empfiehlt 
zu Original-Fabrikpreiſen 


Echt ruf. Gummiboots, 
Fächer, Handſchuhe, Schirme, 
länge und Steh 
Lampen, 


Portemonnaies, Cigarren-, 
Brieftaschen, 


Achreibpapiere, 
Grosse Auswahl von 
2 Gelegenheits-Geſchenken. ZU 


Culmerſtr. Ur. 342. 


im Haufe des Kaufmann Czechak. 
Polcyn, Nechtsanwalt. 
Fortzugshalber beabſichtige mein 


Grundſtück 


Klein⸗Mocker Nr. 506, beſt. aus: Haus 
nebſt Stallungen, Hofraum und Garten, 
freihändig zu verkaufen. 


Wwe. Joh. Kaiser. 


Neu! Flora-⸗Pulver Neu! 
beſeitigt alle Fehler des Teint. 


Nur bei Anton Koczwara - Thorn. 
Packet & 50 Pf. 


Nach beendeter Inſtandſetzung der 


Vock-Windmühle 
in Schönwalde nebſt Wohnhaus, Scheune 
und 9 Morgen Land, iſt dieſelbe von ſofort 
unter günſtigen Bedingungen billig zu 
verkaufen oder zu verpachten Näheres 
bei Bäckermeiſter H. Baehr, Thorn. 


Dunkle Fuchsſtute, 


8‘ Jahre alt, durchaus truppenfromm, 
leicht zu reiten, auch für ſchweres Gewicht, 
ohne Fehler und Untugenden, weil über⸗ 
zählig, für den Preis von 900 Mark zu 
verkaufen. Näheres in der Exped. d. Ztg. 


Eine hochtragende Zjährige 


und eine Kuh 


5 
tragende Färſe, 
beide oldenburger Kreuzung, ſtehen zum 
Verkauf. Wo? zu erfragen in der Expe⸗ 
dition dieſes Blattes. 


Einen kräftigen 


Laufhurſchen 


ſuchen per ſofort 
Ploetz & Meyer 
Neuſt. Markt 257 


Donneritag den 6, dt. Abends, 
Wurſteſſen. 


Georg Voss. 


Heute n abends 6 hr 
* e 


0 * 
Grütz-, Blut- und Leberwürſtchen 
bei Th. Paczkowski, 


Fleiſchermeiſter. 
Morgens und abends 


warme Knoblauchwurſt. 
Neife ſüße ungariſche 


Weintrauben 


5 Kilo Mk. 2,80 franko ſammt Korb vor⸗ 
züglich verpackt. - 
Feinster heller Tafelhonig 
in Blechdoſen à 5 Kilo franko Mk. 5, 
gegen Poſtnachnahme. \ 


Billets im Vorverkauf ate Den 


Anton Tohr, Weiubergbeſtzer, 


Werschetz (Ungarn). 


Unfallanzeigen 
find zu haben bei 


Samilienwohnungen v. 
Zub. z. 40, 47 u. 50 Thlr. v. fo 
verm. A. Liedtke, Culmer Vorſtadt. 


immer nebſt Zubehör Gerberſtr. 291 
. Etage, vermiethet 
ein m. W. v. ſof. z. v. 
romberger Vorſtadt 


chuhmacherſtr. 421. 
chulſtr. 113 iſt die 


Bromberger Vorſtadt Schulffr. 113 Mt bre | 
Wohnung inErdgeſchoß 


vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 
Soppart. 


Ein herrichaftliche Valtonmohnung, be⸗ 


ſtehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, iſt Eliſabethſtr. 266 2. Etage zu 


vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 


C. Dombrowskl. 
ort zu e 


F. Stephan. 


Am 1. Dezember 1890 findet eine allgemeine Volks⸗ 
zählung ſtatt. Die Zählung durch amtliche Kräfte allein 
zu bewirken iſt unmöglich; es muß dabei vielmehr in 
weitem Umfange die freiwillige Mitwirkung der Bürger, 
— insbeſondere zur Vertheilung, Wiederabholung und 
Richtigſtellung der für die einzelnen Haushaltungen be⸗ 
ſtimmten Zählpapiere, — in Anſpruch genommen werden. 
Daß die Zählung ordnungsmäßig geſchehe, liegt im drin⸗ 
genden Intereſſe auch unſerer Stadt ſelbſt und iſt für 
uns eine Ehrenpflicht. 
Wie bei den früheren Volkszählungen wenden wir 
8 daher an den Gemeinſinn unſerer Mitbürger mit der 
tte, 


Zähl⸗Kommiſſaren 
zeitig zugehen. 


ſich ſelbſt als Zähler an dem Zählgeſchäft zu 
betheiligen, und andere geeignete Perſonen, ins⸗ 
beſondere auch die in den Geſchäften angeſtellten 
jungen Leute, zur Uebernahme des Amtes als 
Zähler beſtimmen zu wollen. 


UAeberſicht 


Volkszählung. 


Wir geben nachſtehend eine Ueberſicht über die Zähl⸗ 
bezirke und über die Namen der von uns beſtellten Herren 
Zähl⸗Kommiſſare und erſuchen diejenigen Herren, welche 
bereit ſind, als Zähler einzutreten, ſich entweder bei dem 
Herrn Zähl⸗Kommiſſar ihres Bezirks, oder in unſerem 
Bureau I ſchriftlich oder mündlich, unter genauer Angabe 
der Wohnung zu melden. 

Die Erläuterung der für das Zählgeſchäft maß⸗ 
gebenden Beſtimmungen wird ſodann von den Herren 


in Bezirksverſammlungen bewirkt wer⸗ 


den. Die Zählpapiere werden den Herren Zählern recht⸗ 


Schließlich erſuchen wir alle diejenigen Haushaltungs⸗ 
Vorſtände, und beziehungsweiſe einzeln wohnenden Per⸗ 
ſonen, welchen bis zum 1. Dezember Mittags 12 Uhr 
eine Zählkarte ſeitens eines Zählers nicht zugeſtellt ſein 
ſollte, ſich ihrerſeits möglichſt umgehend bei dem Herrn Zähl⸗ 
Kommiſſar des Bezirks oder in unſerem Bureau! zu melden. 


der Zählbezirke und Zählkommiſſionen für die am J. Dezember 1890 ſtattfindende Volkszählung zu Thorn. 


empfiehlt ſein Lager ſelbſtgefertigter 


Putzfuttern mit und ohne Pelzbeſätze. 


Große Auswahl in Muffen, Pelzbaretts, Pelzmützen, Pelzteppichen, 
Pelzdecken für Wagen und Schlitten, Fußtaſchen, Fnßſäcken in ale 


Fellarten. 


Beſtellungen, Reparaturen und Moderniſirung ſchnell und ſorgfältig. 


Für Zahnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 
durch lokale Anaesthesie. 


Künſtliche Zähne und Plomben. 
Speeialität: Goldfüllungen. 
Grün, in Belgien approb., 
Breiteſtraße. 

Eiſerne 


Umfang des Stadtbezirks. 


Nr. des 


Stadtbezirks 


Altſtadt Nr. 1 bis inkl. 101, Artilleriekaſerne, Brücken⸗ und Weißes⸗ 
Thor, Kaponiere V und Altſtadt Nr. 462. 


Altſtadt Nr. 102 bis inkl. 192 ſowie 468 und 469, Schankhaus I 
und II, Schiffer auf Kähnen. 


Altſtadt Nr. 193 bis inkl. 292, Nonnenthorthurm, Nonnenſchanze, 
Schiefer⸗Thurm, Defenſionskaſerne und Brombergerthor. 


Altſtadt 293 bis inkl. 389. 


Altſtadt Nr. 390 bis inkl. 463 und Rathhaus — exkl. Altſtadt 462. | Rektor Sich. 


Neuſtadt Nr. 1 bis 111 und 320. 


Neuſtadt Nr. 112 bis 226 inkl. Garniſonlazareth 164/169 ſowie Grütz⸗ 
mühlenthor, Grützmühlenthorkaſerne und Kaſematte, Culmerthor 
und militäriſches Familiengebäude am Culmerthor. 


Neuſtadt Nr. 227 bis 310, Nr. 311 und Nr. 328/31, ene 
Baracken auf der Esplanade deſſelben, Stadtbahnhof, Eiſenbahn⸗ 
brückenpfeiler am rechten Weichſelufer, Zeughausbüchſenmacherhaus, 
Schankhaus III und Leibitſcherthorkaſerne, Neue Enceinte — Palms 
Reitbahn, neues Fortifikationsdienſtgebäude, militäriſche Familien⸗ 
gebäude, neues Artilleriedepotgebäude und Diakoniſſenkrankenhaus. 


Fiſchereivorſtadt und öſtlicher Theil der Brombergervorſtadt bis zur 
Schulſtraße inkl. deren Oſtſeite, Pionierkaſerne und Hilfslazareth. 


— 
Ben 


en 


Weſtlicher Theil der Brombergervorſtadt von der Schulſtraße ab inkl. 
deren Weſtſeite, ſowie Ziegelei, Ziegeleikämpe, Grünhof, Finkenthal, 
Winkenau, Fort IVa und Ulanenkaſerne. 


Alte⸗ und Neue⸗Culmervorſtadt. 


Alte⸗ und Neue Jakobsvorſtadt, Trepoſch, Fort J. 


— 


NN e 
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Linkes Weichſelufer und Bazarkämpe, alſo: Hauptbahnhof nebſt Zu⸗ 
behör, Brückenkopf, Offizierſpeiſeanſtalt, Brückenpfeiler am linken 
Weichſelufer. 


Militär in militäriſchen Anſtalten und Gebäuden. 


Thorn den 4. November 1890. i 
5 Der Magiſtrat. 
Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 


Königliche Oberförſterei Schir pitz. 
Am 12. November 1890 von vorm. 10 Uhr ab 


ſollen in Ferraris Gaſthaus zu Podgorz von dem Einſchlag des vorigen 
Wirthſchaftsjahres aus den Schutzbezirken Rudak und Lugau folgende Kiefern⸗ 
Brennhölzer: 


a. circa 18 000 Rm. Kloben, 
b. „ 3000 „ Spaltknüppel, 
CH „ 2000 Neiſer I. K, 
3 88 540 „ Reiſer III. Kl., 
ſowie außerdem diverſe Kiefern⸗Derb⸗ und Reiſerholzſtangen öffentlich meiſt⸗ 
bietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 
gemacht. 
Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Schirpitz den 3. November 1890. 
Der Oberförſter. 


Gensert. 


Bekanntmachung. 


Eine Partie alter, für die Verwaltung 
nicht mehr brauchbarer Baumaterialien, 
wie Thüren, Fenſter, Oefen, altes Eiſen, 
div. Hölzer ꝛc., ſoll öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. Zu dieſem 
Zwecke haben wir zu 


Mittwoch den 12. November 

N vormittags 10 Uhr 

auf dem ſtädtiſchen Bauhofe am Brücken⸗ 
thore einen Verkaufstermin anberaumt. Die 

Veerkaufsgegenſtände können daſelbſt vorher 
beſichtigt werden, die Bedingungen werden 

im Termine verleſen. 

Thorn den 3. November 1890. 


Der Magiſtrat. 


| 7 „Oeffentliche 
freiwillige Verſteigerung. 


Freitag den 7. November cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichts hier: 
eine größere Partie verſchie⸗ 
dener guter Weine wie Port-, 
Roth⸗, Ungarweine ꝛc. eine 
Tonne Heringe, [Einſpänner⸗ 
Rollwagen und! Handwagen 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 


2 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


ut gebrannte Ziegel I. Kl. und — 
O Holländische Dachpfannen hat billig | e Mieths-Verträge 
abzugeben 5 S. Bry. ſind zu haben bei C. Dombrowski. 


Vorſitzender. 


Stadtrath Schwartz. 
Stadtrath Dr. Gerhardt. 
Rentier Hirſchberger. 


Bürgermeiſter Schuſtehrus. 


Kaufmann Großer. 


Kaufmann Rittweger. 


Zimmermeiſter Kriwes. 
Kaufmann Th. Himmer. 
Stadtrath Engelhardt. 


Kaufmann Kuntze. 


Der Zähl⸗Kommiſſion 


Beiſitzer. 


Böttchermeiſter Geſchke. 
Riemermeiſter Reinelt. 
Klempnermeiſter A. Glogau. 


Stellmachermeiſter Haenecke. 
Kaufmann F. Zährer. 
Tiſchlermeiſter Bartlewski. 


Kaufmann Netz. 
Schornſteinfegermſtr. Fucks. 
Bäckermeiſter Sztuczko. 


Reſtaurateur Nicolai. 
Hotelier Winkler. 
Schuhmachermeiſter Philipp. 
Bäckermeiſter Sichtau. 


Tapezierer Schall. 
Kürſchnermeiſter Ruckardt. 


Buchbindermeiſter Schultz. 
Uhrmacher Lange. 


Stellvertreter und 


Kaufmann G. Fehlauer. geitgehilfe O. Arndt. 
ig 


aufmann Rauſch. 
Kaufmann Liszewski. 


Mühlenbeſitzer Thielebein. 
Schloſſermeiſter R. Thomas. 
Rentier A. Wenig. 


Lehrer Rogozinski II. 
Reſtaurateur Zwieg. 
Tiſchlermeiſter Przybill. 


Rektor Heidler. 
Rentier Schulze. 


Fleiſchermeiſter A. Wakarecy 
ehrer a. D. Ebel. 

Rentier Holder⸗Egger. 

N Piatkowski. 
ehrer Tornow. 


Bahnhofsvorſteher Harke. 


wird von der Königlichen Kommandantur geordnet. 


nd 
3 Frühstücks- u. Dessertweine 


verkauf zu Originalpre 


leben 


wie Porto, Sherry, Madeira, 5 
Malaga,Marsala,Tarragona, 2 
Vermouth, BE zZ 


sind nur zu haben bei 


s J. G. Adolph, Thorn.k 


— —— M — — 


oadſeufßfao nz Jney.iaruayo 


981 


i umübertroffen, 


" Kahlkopf: O, diese glück- 
0 lichen Menschen mit ihrem berrlichen 
N Haarwuchs! 


Arzt: Machen sie vm nicht 

Ich! böser Gericht! Ihnen ist sehr 

ld geholfen! Gobrauchen Sie 

Gutbier's Germania-Pomade, welche 

Mil eich in meiner Praxis glänzend be- 

hat und das Vorztglichste zur Förderung und Er- 

langung eines schönen Haar- und Bartwuchses ist, Achten 

Sie aber bei den häufigen Nachahmungen darauf, dass der 

Name „H. Gutbier“ auf jeder Büchse steht, da ich nur für 
dies Fabrikat garantiren kann. 

Kahlkopf: Wo kann ich denn Gutbier's Germania- 
Pomade wirklich echt kaufen? 

Arzt: Direet durch H, Gutbier’s Kosmetische Officin, 

Berlin, Bernburgerstn 6, 


Elegante Flacons à 1 Mark. 
\ Echt zu haben in Thorn: 
bei Herrn Ant. Koczwara, Gerberſtraße, 
J. B. Salomon, Schillerſtraße. 


Die Beleidigung, welche ich 

gegen die unverehelichte Ida Do- 

re ausgeſtoßen habe, nehme ich hiermit 
zurück. 
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G Sauitätsweine erfte Ranges 


Auguste Richter. 


5 2 > 
4 
1 
g 8 


Geldſchränke 


mit Stahlpanzer 
(D. R.⸗P. Nr. 32773) 
und eiſerne 


Kuſſetten 


offerirt 
Robert Tilk. 
Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 
Rünſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


Regenmäntel, 
Reiſemäntel, 
Schlafröcke, 
Jagdjoppen, 
Reisedecken, 
Schlafdecken, 
Unterkleider 
in Wolle und 
Baunwolle, 
Pferdedecken 
empfiehlt 


Carl Mallon, 


Altſtädtiſcher Markt 302. 


F. Bartel, 
Thorn, Bäckerſtraße Nr. 246 


empfiehlt ſein Lager in 


Pelzwaaren, 
Militär⸗Effekten, EE 
Cipil⸗Beamten⸗Mützen. 


Beſtellungen und Reparaturen werden 
prompt ausgeführt. 
Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 
in von Tuch⸗ 
Zum Dekatiren newer toten 
zc. halte mich beſtens empfohlen. Normal⸗ 
und wollene Unterkleider werden gewa⸗ 
ſchen und vor dem Einlaufen geſchützt, 
bereits eingelaufene wieder urſprünglich 
lang gemacht. Verſchoſſene Herrenkleider, 
Damenmäntel, Trikottaillen ꝛc. ꝛc. werden 
unzertrennt gefärbt. 
Färberti, Wäſcherei und Garderoben⸗ 
Reinigungs- Anſtalt, Schillerſtraße 430. 
A. Hiller. 


Mohrrüben, 


beſtes Herbſtfutter für Pferde gegen Kropf, 
verkauft den Ctr. & 1 Mark 
Block -Schönwalde. 
Beſtellungen per Poſtkarte erbeten. 


Wekeruhren 


Beſtes 7 deutſches Fabrikat 
(kein amerikaniſcher Schund) in jeder Lage 
ehend und genau regulirt, empfehle unter 
arantie für 5,50 Mk. 
Louis Joseph, Uhrmacher 
Seglerſtraße 145, neben F. Menzel. 
Reparaturen an Uhren, Goldſachen, 
Brillen ſauber und billig. 


1 - 
Dr. Spranger“ Heilſalbe 
benimmt Hitze u. Schmerzen aller Wunden 
und Beulen, verhütet wildes Fleiſch, zieht 
jedes Geſchwür ohne zu ſchneiden faſt 
ſchmerzlos auf. 8 in kürzeſter Zeit böſe 
Bruſt, Karbunkel, veraltete Beinſchäden, 
böſe Finger, Froſtſchäden, Flechten, Brand⸗ 
wunden ꝛc. Bei Huſten, Stickhuſten tritt 
ſofort Linderung ein. 

Zu haben in Thorn und Culmsee in den 


Apotheken A Schachtel 50 Pf. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


feiner Herren⸗ Geh⸗ und Reiſepelze, 
eleganter Damenpelze 


in reicher Auswahl in den neueſten Fagons mit den modernſten Bezügen und 


S ess,˖,tͤ̃ esse ee 
J. Scharf, Thorn, Breiteſtr. 310. 


Kür ſchnermeiſter, 


Neue Sendung 


Auguſtinerhrän 


eingetroffen. 


Plötz & Meyer, 


Neuſt. Markt 257. 


Gehilfen und Lehrlinge 


(bei ſofortigem Wochenlohn) können ſich 
melden bei 
Krause, Lackirer, Gartenſtr. 166. 


Ein Sohn achtbarer Eltern mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen findet als 


Lehrling 

tellung in einem Materialwaaren⸗ und 
Delikateſſengeſchäft. Näheres in der 
Expedition der „Thorner Preſſe“. 


Ein junges Mädchen, 
in der Schneiderei und im Putzfach erfahren, 
als Verkäuferin bereits thätig geweſen, 
ſucht eine entſprechende Stellung. Zu 
erfragen in der Expedition dieſer Zeitung. 

in 4 4 ſucht Stellung 
Ein junges Mädchen als Hauswadchen 
und zur Beaufſichtigung der Kinder. An⸗ 
tritt kann fofort erfolgen. Off. unt. K. M. 
Schuhmacherſtraße 350, 2 Tr., erbeten. 
Ein guter 


Pferdeſtall 


für ca. 2—3 Pferde iſt von ſofort zu ver⸗ 

miethen; auch iſt daſelbſt eine fat neue 

5 Meter lange Tombank billig zu verkaufen. 
Gustav Maaser, Neuſtadt 147/48. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 
Bacheſtraße Nr. 50 ſofort zu vermiethen. 

2 Soppart. 
1 87 ze Wohnung, in der 2. Etage, von 
Zimmern, Erker und Yubehör, ver⸗ 

miethet von ſogleich F. Stephan. 
öbl. Wohnung v. ſof. z. v. Tuchmacherſtr. 183. 
ine herrſchaftliche Balkonwohnung, 2. 
Etage, beſtehend aus 6 Zimmern und 
ubehör, iſt von ſogleich zu vermiethen 

liſabethſtraße 266. Charles Casper. 
Ein möbl. Zim. 3. verm. Breiteſtraße 308. 
Ein m. Barterrezim. z. v. Tuchmacherſtr. 174. 
Kleine Wohnung für Mark 240 von gleich 

I zu vermiethen. Culmerſtr. 309/10. 
öbl. Parterrezimmer, Kab. u. Burſchengel. 

zu vermiethen. Culmerſtr. 319. 


K» bbb 
Mb 2fenjtr. Vorderzimmer mit ſchöner 


Ausſicht 3.0. Hofſtr. 190 II (Bromb. Vorſt.) 


v. Tuchmacherſtr. 173 (Goltz'ſches Haus). 
1 möbl. Zim. z. verm. Bäckerſſr. 214, Tr. 
ine Wohnung iſt verſetzungshalber von 
ſofort oder 1. April zu vermiethen 
Gerechteſtraße 128 1 Tr. 


Einige Wohnungen ſind noch zu vermiethen | 


bei Fr. Bahr, Jakobs⸗Vorſtadt Nr. 43. 
+. 5 Zimmer und 
Gr. Wohnung, Zus erf 
Etage, von ſogleich zu vermiethen. 
W. Zielke, Coppernikusſtr. 171. 
Kl. Wohnungen z. verm. Blum, Culmerſtr. 
Iter Markt Nr. 300 iſt von ſogleich die 
erſte Etage zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt 3 Treppen bei R. Tarrey. 
Möbl. Wohn. n. B. z. verm. Bacheſtr. 49. 
Be eräumige ED Rune zu 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. bei 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 


———— A Bis 
Die Gärtnerei nebſt Wohnung, 
Neue Culmervorſtadt 66, iſt von ſogleich 
zu verpachten; ebendaſelbſt find auch Fa⸗ 
milienwohnungen von ſogleich zu ver⸗ 

miethen. Näheres in der Expedition 
ohnung, 7 Zimmer ꝛc. von ſogleich zu 
W᷑ verm. A. Majewski, Bean, Vorſt. 


Wohnungen zu vermiethen Brückenſtr. 16- 
—— ͤ — ..... ——ꝛ»-n;xñx;xñ 
Täglicher Kalender. 
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Ein möbl. Zim. u. ab. u. Burſchengel 7. 


